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Wortgottesdienst mıt Kındern
eın nachkonziliarer Pastoralversuch!

Der ım Folgenden vorgestellte Pastoralversuch ın der Erzdiözese
Wıen AU S dem Jahr 1977 fand UuUnter maßgeblicher Mitarbeit Vvo FEd-
SAr OSe Korherr? UunN dokumentiert eine markante, aber auch
mühsame Entwicklungsphase ım Rahmen der nachkonziliaren Litur-
gziereform und der Umsetzung einschlägiger offızzeller Dokumente
ZUNY Liturgıe mA1t Kindern b7zw Kleingruppen. Er zurde mitgetragen
DO Ordinarıiat UN den zuständigen Instanzen der Erzdiözese Wıen
und zeıgt den oroßen geistlichen Elan, MLE dem In unmuittelbar nach-
honziılıarer eılt Einübung un Mitvollzug des liturgischen Cr
schehens auch VON Kindern gearbeitet zuurde. Diesen Elan gılt e$

UNTLEr Wahrung der Grunddeterminanten authentischer Lıturgıe
heute nNe  - beleben Ed.)

EINFÜHRUNG

Gottesdienste f Kındern un: für Kınder haben eıne relatıv kurze
Geschichte, die verknüpft ISt mMI1t der liturgischen und katechetischen
ewegung des ausgehenden und trühen Jahrhunderts. Vor al-
lem ın der Zwischenkriegszeıit wiırd VO Diözesansynoden die For-
derung ach eigenen Kındermessen Sonn- un:! Werktagen gestellt.
Spezıielle Gebets- un Liedtexte tinden Fıngang iın die Diözesange-
etbücher un: 1in eigene Schülergebet- bzw. -liederbücher (meıst
Broschüren). Weiıte Verbreitung 1m Kındergottesdienst tanden da-
mals 1n ÖOsterreich auch die Kommuniontexte, welche das Piıch-
er’sche Religionsbuch anbot. Die orm der Kindergottesdienste W al

Der Vertasser War damals Leıter des Katechetischen Instıtuts der Erzdiözese Wıen.
Der Beıtrag stellt eın Stück Wıener Diözesangeschichte und sehr konkrete Lıturgıie-
geschichte dar.
Zur Person des Autors, sıehe dessen Beıtrag » Von der Drohbotschatt FAa Frohbot-
schaft« 1n diesem Buch
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damals »Sekundärliturgie« Rennings). Die Kınder beteten
Anleıtung elnes Vorbeters ıhre Gebete und SAaNscCch ıhre Lieder, die
oft 1U  a ın Annäherungswerten mı1t den lıturgischen Texten übereıin-
stimmten. Dies führte anderem dazu, Aass 1mM Bewusstseıin der
Kınder nıcht der Zelebrant, sondern der Vorbeter als der eigentliche
»Vorsteher« des Gottesdienstes erscheinen MUSSIE och 1965
schreıibt » Artıkel 35 der Liturgischen Richtlinie der Osterreichischen
Bischotskonferenz« MÜ » Wl I11all be1 Kiındermessen und sonstigen
eintachen Verhältnissen der lıturgischen Texte, die 1m Messbuch
stehen, lıturgienahe Texte laut vorlesen, übernıimmt diese der Vorbe-
e nıcht der Priester.«
Liturgisch engagıerte Priester un Gläubige tragten sıch, ob damıt
schon jene Möglichkeiten der lıturgischen Retorm ausgeschöpft
sınd, welche die Liturgiekonstitution des I8l Vatiıkanums ermöglıcht.
Dieses hatte Ja etwa gefordert, Aass die lıturgischen Rıten selbst
» der Fassungskraft der Gläubigen angepasst sınd und 1MmM Allge-
meınen nıcht vieler Erklärungen bedürfen« (Artıkel 243) Die Folge-
LUNS für Kındergottesdienste schien: Kinderliturgie 11US$5 der Fas-
sungskraft der Kınder, ıhrer psychischen Reite un iıhrer Glaubens-
reıite angepasst se1n. Dies schien auch der Artıikel 38 der Lıturgie-
konstitution nahezulegen: >Unter Wahrung der Einheit des röm1-
schen Rıtus 1m Wesentlichen 1st berechtigter Vieltalt un Anpassungdamals »Sekundärliturgie« (H. Rennings). Die Kinder beteten unter  Anleitung eines Vorbeters ihre Gebete und sangen ihre Lieder, die  oft nur in Annäherungswerten mit den liturgischen Texten überein-  stimmten. Dies führte unter anderem dazu, dass im Bewusstsein der  Kinder nicht der Zelebrant, sondern der Vorbeter als der eigentliche  »Vorsteher« des Gottesdienstes erscheinen musste. Noch 1965  schreibt »Artikel 35 der Liturgischen Richtlinie der Österreichischen  Bischofskonferenz« vor: »Will man bei Kindermessen und sonstigen  einfachen Verhältnissen statt der liturgischen Texte, die im Messbuch  stehen, liturgienahe Texte laut vorlesen, übernimmt diese der Vorbe-  ter, nicht der Priester.«  Liturgisch engagierte Priester und Gläubige fragten sich, ob damit  schon jene Möglichkeiten der liturgischen Reform ausgeschöpft  sind, welche die Liturgiekonstitution des II. Vatikanums ermöglicht.  Dieses hatte ja etwa gefordert, dass die liturgischen Riten selbst  »... der Fassungskraft der Gläubigen angepasst sind und im Allge-  meinen nicht vieler Erklärungen bedürfen« (Artikel 243). Die Folge-  rung für Kindergottesdienste schien: Kinderliturgie muss der Fas-  sungskraft der Kinder, ihrer psychischen Reife und ihrer Glaubens-  reife angepasst sein. Dies schien auch der Artikel 38 der Liturgie-  konstitution nahezulegen: »Unter Wahrung der Einheit des römi-  schen Ritus im Wesentlichen ist berechtigter Vielfalt und: Anpassung  ... Raum zu belassen.« Nicht nur in der liturgischen Bildung, son-  dern auch in der »täglichen Teilnahme der Gläubigen« sollten die  Seelsorger eifrig und geduldig bemüht sein um die Beachtung des  »Alters, der Verhältnisse, der Art des Lebens und des Grades der re-  ligiösen Entwicklung« (Artikel 19).  Konkret schienen solche Forderungen und Möglichkeiten nur reali-  sierbar, wenn die Frage der Kinderliturgie neu studiert und unter Be-  rücksichtigung der jeweiligen Situation neue Wege überdacht und er-  probt wurden. Über die Initiative des Deutschen Katechetenvereines  und des Liturgischen Instituts Trier trat daher mit Gutheißung der  Deutschen Bischofskonferenz 1968 erstmals eine »Kommission für  Fragen der Kinder- und Jugendliturgie« unter Vorsitz von Prof. Dr.  Ralph Sauer zusammen. Zu dieser Kommission wurden neben Ver-  tretern aus der Bundesrepublik und der Schweiz auch das Liturgi-  sche Institut Salzburg, das Katechetische Institut Wien und das Re-  ligionspädagogische Institut Graz geladen. Die Christlich-pädagogi-  221Raum belassen.« Nıcht 11UTr in der lıturgischen Bıldung, SOIN1-

dern auch 1n der »täglichen Teilnahme der Gläubigen« sollten die
Seelsorger eiıfrıg un geduldıg bemüht se1n die Beachtung des
» Alters, der Verhältnisse, der Art des Lebens un: des Grades der
lig1ösen Entwicklung« (Artikel 19)
Konkret schıienen solche Forderungen und Möglıchkeiten 1U  - realı-
sıerbar, wenn die rage der Kıinderliturgie IICUu studiert un: Be-
rücksichtigung der jeweıliıgen Sıtuation Cu«C Wege überdacht un:
probt wurden. ber die Inıtıatıve des Deutschen Katechetenvereines
un: des Liıturgischen Instituts Irıer trat daher mıiıt Gutheißung der
Deutschen Bischotskonterenz 1968 erstmals ine » Kommıissıon für
Fragen der Kınder- un Jugendliturgie« Vorsıtz VO Prot Dr.
Ralph Sauer INnm Zu dieser Kommuissıon wurden neben Ver-
retern AaUus der Bundesrepublık un der Schweiz auch das Liturg1-
sche Institut Salzburg, das Katechetische Institut Wıen un das Re-
lıgionspädagogische Instıtut Graz geladen. Dıie Christlich-pädagogi-
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schen Blätter berichteten 1n den VErSANSCHCH Jahrgängen 4US -

führlich iımmer wiıeder ber die einschlägıgen Arbeiıten.
Frucht der ıntensıven Arbeıt dieser Kommiuissıon, welche ımmer auch
die Verbindung Kinderseelsorgern der DDR suchte,
nächst die 1970 publizıerten »Rıichtlinien für den Wortgottesdienst
mi1t Kındern«, welche ın der Bundesrepublık un 1n der Schweiz ad
experımentum, 1aber generell VO den Bischofskonfterenzen geneh-
miıgt wurden. Die Osterreichische Bischotskonterenz WAar vorsıichti-
CI un genehmigte Eerst 1971 die Erprobung dieser Rıiıchtlinien.
In der Erzdiözese Wıen erhielten 3() Pfarren (Vıkarıat Wiıen-Stadt
k:3 Vıkarıat Sud fn Vikarıat ord 10) die Erlaubnis ZAHE Durchfüh-
LUNS des Pastoralversuchs 1N Zusammenarbeıt mıi1t der Diözesan-
kommuissıon für Liturgie un mi1t dem Katechetischen Instıtut.
ber Eınladung der Diözesankommissıon für Lıturgıie legten ach
eiınem Jahr der Erprobung die betreffenden Seelsorger tolgenden
Zwischenbericht VO  \

AÄUSMASS DES PASTORALVERSUCHS

DDas Ausma(dß, 1n dem die 1n den »Richtlinien« gebotenen Möglıch-
keıiten erprobt wurden, schwankt sehr. Wiährend eıne Pfarre
etwa alle Wochen« einen Kindergottesdienst ach den »Richtlini-
C11« halten konnte, wurde In Pfarren der 5onntags- un: Wochen-
tagskindergottesdienst ach den »Richtlinien« gestaltet. Pftarren
probten die >Richtlinien« ausschliefßßlich be1 Wochentagsmessen, die
übrigen Berichte CHHCH verschiedene Häufigkeitszahlen (dreimal
monatlıich, einmal monatlich ete;); AaUuUs denen jedoch nıcht hervor-
geht, ob CS sıch Sonntags- der Werktagskindermessen handelt.

58 DE ArTtT DER DURCHFÜHRUNG

Die Gesamtheit der Berichte lässt erkennen, ass alle 1n den >Richt-
linıen« genannten Möglichkeiten ırgendwann un: ırgendwo erprobt
wurden, 24aSS 1m (3esamten aber diese Möglichkeiten LLUT behutsam
und nıcht ımmer 1n ıhrer Fülle ausgeschöpft werden. Lediglich Zzwel
Berichte lassen erkennen, ass alle Möglichkeıiten systematisch e1n-
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DESETIZL wurden. Aus anderen Berichten geht hervor, Aass Wege, die
VO der Erwachsenenliturgie stärker abweichen (Anspiele ete.) 11UT

be1 besonderen Gelegenheiten (Erstkommunionmesse, Miıssıons-
SONNLAY etE.) eingeschlagen wurden. Relatıv häufig wırd das Lesen
des Evangeliums mi1t verteıilten Rollen ZENANNLT, ebenso die Be-
schränkung auf eine Lesung und die Beschränkung aut 1ne iınnvol-
le Auswahl be] den Eröffnungsriten. Dıiıe Besinnung auf Krıiıterien e1-
er solchen Auswahl wiırd 1m Bericht der Pfarre Etsdort Kamp
deutlich: » Wır verwenden 1n der Advent- un Fastenzeıt sSOWwl1e 1n
Bıttmessen besonders das Kyrıe, lassen WIr 1es WCS un heben
dafür das Glor1a hervor.« Die Herz-Jesu-Pfarre Mödling verbindet
die monatlıich ach den »Richtlinien« gestaltete Kındermesse ımmer
mıi1t Aktıionen. So etwa wurden tür die Eınsamen 1n Sorotko rufß-
karten VO den Kındern gestaltet. Dıie Grufkarten wurden beim Op-
fergang abgegeben. Anstelle der Fürbitten wurden ein Paal dieser
Grufskarten VO den Kındern selbst vorgelesen. ber diese Aktion
wurde 1ın der Zeitschriftft » Weıte Welt« Maı 19772 berichtet. In Ühnli-
cher Weıse wurde ZUu Muttertag VO jedem ınd eıne Blume mi1t-
gebracht, die Blumen wurden eiınem Straufß zusammengesteckt
und VOT der Marıenstatue aufgestellt. Das 'LThema dieser Messe WaTr

» DD1e Multter«. Motivmessen einem spezıellen Thema (Schulbe-
oinn, Erntedank, Abendmahl) werden öfter ZENANNLT,. In allen Berich-
ten trıtt das Bemühen Aktivierung der Kınder hervor. Neben den
iımmer wiıeder erwähnten Predigtgesprächen seıen eLIwa folgende Be1i-
spiele AUS dem Bericht der Ptarre Marıa Geburt, Wıen SR genannt:
» Wıchtig 1st CS, ass INa  - vielen Kındern einen Ausgang o1bt, Aass
möglıchst viele mithandeln können. Eınıige Beispiele:

Mınıstranten un re1 Kınder hüten VO Antang die Opferscha-
le un: bringen S1e ZU Altar, Kınder sprechen Je eıne Fürbitte, e1n
ınd hat die Lesung vorbereıitet, etwa Kınder sıngen die Anrufte,
einıge haben Orff-Instrumente, Flöten oder eıne Melodica. Das
heißt nıcht, ass 1in eiınem Gottesdienst alle diese >ÄITItCI'< besetzt
sınd, das ware wiıeder viel Be1 anderen Gelegenheıiten ftrefen Kın-
der als Kerzenträger auf. Zum ,;elsernen Bestand« uUuNseIerI Kındergot-
tesdienste gehört, Aass jedes Mal einıge Kınder auf iıhren nNnstrumen-
ten vorspielen. Bısher hatten WIr tolgende Instrumente als So-
loiınstrumente: Geige, Blocktflöte, Akkordeon, Melodica, Giıtarre.
Dabei spielen die Solisten me1st eın bekanntes Kirchenlied, eventuell
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eines, das WIr HNrz vorher haben Die Stellen, de-
HE  — S1€e das spıelen, sınd verschieden. Solche ‚Einlagen« werden VO

allen Kındern als sehr reizvoll empfunden. Die Aufmerksamkeit
reicht dabe] einen Höhepunkt. Dıie Ortft-Instrumente haben WIr HUr

ZU!r Untermalung des Gesangs verwendet, ebenso die Giıtarre.
Jedes Mal kommt aber auch die Orgel Wort Be1 der November-

bringen die Kınder einen Zettel mıt dem Namen e1ınes lıeben
Verstorbenen, der 1in die Messe eingeschlossen werden sollte.« Ne-
ben vorgeplanten Aktıvıtäten findet INa  . 1n dem eNaNNLEN un 1n
einıgen anderen Berichten die Forderung un! das Bemühen, die
Spontaneıtät der Kınder aktıvieren. Einsatzfelder der Spontaneı-
tat sınd sowohl die Planung un Vorbereitung des Kındergottes-
dienstes w1e€e auch der Gottesdienst selbst. Ersteres scheint bei ho-
MOSCHCH Kındergruppen (Jungschar, Pfadfinder, Schulklassen) eher
möglıch als be1 sonntäglichen Kindermessen. Raum für Spontaneıtät
der Kınder wiırd häufig be1 Gesprächen (Einführungsdialog, Predigt-
gespräch Cte.) und be1 den Fürbitten gegeben. Es scheint aber, dass
dieses Anlıegen och weıter durchdacht un ausgebaut werden
könnte. Mıt Recht wırd 1m Bericht der Pfarre St Paul; Wıen Döb-
ling, erwähnt, 24SS Spontaneıtät eın Wesensmerkmal der Feier miı1ıt
Kındern 1ST.

11L LM® AHL DER KINDERGRUPPEN

Im Rahmen des Pastoralversuchs wurden diıe »Riıchtlinien« sowohl
mıiıt relatıv inhomogenen Teilnehmergruppen (z.B Sonntagskinder-

in St Stephan O7 Buben un Mädchen V} bıs K Jah-
ren) WwW1e€e auch MIt kleineren homogenen Gruppen (Schottenpfarre O
bıs 30 Jungscharkinder; Marıa Geburt, Wıen Ptadtinderinnen-
geruppen) erprobt. Die Eınbeziehung der Kınder iın die Planung un
Vorbereitung 1St 1mM letztgenannten Fall naturgemäfßs orößer.

ORrRT DER KINDERGOTTESDIENSTE

Gelegentlich wird in den Berichten erwähnt, ASS die Kindergottes-
dienste 1in einem spezıiellen Raum (Krypta, Kapelle, eiınmal auch
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» Ptarrheim den Altar«) statttinden. In der überwıegenden Mehr-
eit 1St die Ptarrkirche Ort des Pastoralexperiments BCWESCH. (3rün-
de tür die Verlegung 1n eıne Kapelle et  e} sıind Der kleinere, ber-
schaubare Kaum und dıe Möglıchkeit, 1ın der kalten Jahreszeıt hei-
Z (Pfarrheim!). Andere Motiıve (Irennung VO Kındern un Er-
wachsenen beıim Wortgottesdienst; Eucharıistieteier, be1 der die teil-
nehmende Kındergruppe » UuImnmn den Altartısch erum S1tZzt«), w1e€e S1e
1in der Lıteratur gelegentlich diskutiert wurden, scheinen 1ın den Be-
richten nıcht auf un haben be1 dem vorliegenden Pastoralversuch
keıne Rolle gespielt.

Ir EINFÜHRUNG DEN PASTORALVERSUCH

Das Problem der Einführung 1ın den Pastoralversuch stellt sıch
ders, WenNnn dieser 1 Rahmen eınes sonntäglichen Gemeindegottes-
dienstes durchgeführt wiırd, un: anders, WEn mıt eıner geschlos-

Gruppe vollzogen wiırd.
iıne Intormation der Eltern un der Pfarrgemeinde schien der Ea
özesankommissıon tür Lıiturgıie un!: dem Katechetischen Instıitut
sehr wichtig, jedoch scheint C5, 4SSs die Notwendigkeit eıner solchen
Eınführung überschätzt wurde. So erwähnt eın einz1ger Bericht
eıne Intormation der Pfarrgemeinde durch das Ptarrblatt, einen EI-
ternbriet O. Eın eiNZ1ges Mal wiırd erwähnt, das der Pastoralver-
such 1mM Pfarrgemeinderat besprochen wurde. In den meılisten Fällen
konnte IHNan sıch damıt begnügen, die begleitenden Eltern un Er-
wachsenen Begınn des Gottesdienstes ber den Pastoralversuch

intormieren. WEe1 Pfarren erwähnen, 4aSSs darüber hinaus VO

elıt elt wıeder diese Intormationen erinnert wiırd. Be1 der
Einführung der Kinder selbst 1sSt unterscheiden zwıischen eıner
solchen, welche die Andersartigkeit des Wortgottesdienstes ach den
»Richtlinien« bewusst macht, un: eiıner Einführung 1n die Thematık
des konkreten Gottesdienstes. Erstere wırd VO manchen Eınsen-
dern grundsätzlich abgelehnt: »Eıne besondere Einführung wurde
nıcht gegeben. Kınder ann INa  . nıcht 1n eınen Pastoralversuch e1n-
führen, INa  a} I1USS$5 S1e eintach feiern lassen, WwW1€ s1e 65 verstehen« (St
Päauk Döbling). »Soweıt die Kınder alleın9 wurden s1e ber-
haupt nıcht dahingehend informıiert, A0 s1e ‚Versuchspersonen:«
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FEn sondern s1e eintach ın ihrer Art agıeren gelassen; soweıt Eltern
un: sonstıge Erwachsene ZUgCHCN-wurde 1Ur der 1nweIls gCc-
geben, MG 1m Wortgottesdienst versucht wiırd, spezıell den Kındern
Rechnung tragen Schleider), 1n anderen Einsendungen wurde
dem jedoch orößeres Gewicht beigemessen: »Kınder wurden 1n der
Religionsstunde darauf vorbereıtet« (Herz-Jesu-Pfarre, Mödling).
»Mystagogische Eiınführung un Erklärung der Jjeweılıgen and-
lung« Miıllner, Pfarre Reıindorft). » [Jas Thema der Messe wiırd 1m
Voraus bekanntgegeben un: eıne bestimmte Gruppe mI1t dem >Mess-
dienst« betraut. Dıie betreffenden Gruppenführer SOrgen für eıne
Eınleitung des Themas durch die Buben der durch S1e selbst, terner
auch für Fürbitten. Ich selbst wähle das Messtormular un die
Schriftstellen. W €e1 Führer bereiten die Lieder Steinhau-
CH Schottenpfarre).

VI REAKTIONEN DER PFARRGEMEINDE UN DER ELTERN

In nahezu allen Berichten werden posıtıve Reaktionen der Eltern
un der Pfarrgemeinde eıgens betont: » Der Wunsch ach Kınder-
6ssScmnıl hat sıch bei allen och verstärkt.« »Sehr posıtıve Reaktionen
be] den rwachsenen. Bestbesuchte Messe der Pfarre. Kıinderzahl
vervierfacht, aktıive Miıtarbeıt, WenNnn S1e sıch direkt angesprochen
tühlen. Unruhe und Schwätzen, WECNN dies nıcht der Fall 1St.« » Der
sonntägliche Kındergottesdienst 1st der bestbesuchte Gottesdienst,
eın »Familiengottesdienst« mıt Prozent Kındern un 60 Prozent
Erwachsenen. Er 1St AaUS der Pfarrpastoral nıcht mehr wegzuden-
ken!« » Von der Pfarrgemeinde gul aufgenommen; Kınder tun mı1t
Begeisterung mi1t 1aber VO eiınem tieteren Verstehen und eıner
Auswirkung auf das relig1öse Leben der Kınder annn INa  5 1n einem
Jahr och nıchts bemerken!« » Dıe aktıve Beteiligung der
Kınder wırd erreicht.« »Dui1e Reaktion bei den Kındern VO Anfang

pOSIt1LV begeistert; Eltern un Pfarrgemeinde anfangs skeptisch,
spater jedoch begeistert.« »Es miıt wenıgen Ausnahmen pOs1-
t1ve Reaktionen der Erwachsenen da Manchmal wurden die Eltern

gebeten, Stellungnahmen geben. Abgesehen VO einıgen
konstruktiven WAar die Reaktion ın dieser Hınsıcht eher

rückhaltend.« »Am Versuch beteiligt 1St der Kaplan der Pfarre un
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die Religionslehrerin, ohne deren Miıthilte der Versuch unmöglıch
SCWESCH ware. Der Pfarrer steht dem Ganzen misstrauıisch ©
über.«

V} SCHWIERIGKEITEN, PROBLEME UN  ® ÄNREGUNGEN

Aus den bısherigen Ergebnissen des Pastoralversuchs lassen sıch kei-
Schwierigkeiten, die generell dıe »Rıchtlinien« betreffen, teststel-

len Beıispiele für Schwierigkeiten, die 1ın den Berichten ZENANNT WE -

den »Besonders das Fehlen eines approbierten Hochgebetes tür
Kınder« (d 1n Osterreich approbiert!). »FEıne Schwierigkeit 1St die
intens1ive Vorbereitung un: das Finden geeıgneter Mitarbeiter.«
»Schwierigkeiten un: Probleme gab CS keine. Sehr wen12g halte iıch
VO Anhören VO Schallplatten oder Tonbändern; sehr komisch
wırkten die ‚Einführungsdialoge«, die ıch bald abgesetzt habe (3Ut
gelangen kurze Bıldmeditationen »Mehr Unterstützung be1 die-
SC Experiment:. Auflage gee1gneter Texte. Mehr Freiheit und Ver-
trauen den Prıiestern, die der Basıs stehen un die wiırklichen
Probleme kennen.« »Schwierigkeiten o1bt e Themen tinden un
die damıiıt verbundenen Aktionen un die Zeıt, die INa fürs Einüben
verwenden UuUuS55.«

141 VERWENDETE HILFSMITTEL

Aus den Berichten wırd ersichtlich, Aass praktıisch alle einschlägigen
Unterlagen für den Gottesdienst mi1t Kındern (Grosse/Jäger, Gruber,
Kammelberger, Nastainczyk, Dauer, Schöpping, Weber, Zenetti,
Rost, Machalke, Keller/Wagener, Orchampt, Lelubre/Laurentin
SOWI1e die verschiedensten Liederbücher, Schallplatten un Kınderbi-
beln, besonders auch das Werkbuch Z Biblischen Geschichte
(Steinwede/Bartels/Ziegler), herangezogen wurden.
Unter den technischen Geräten werden neben Tonband, Plattenspie-
ler, Diaskop un: Episkop VOT allen ZENANNLT: Overheadprojektor,
Ortt-Instrumentarium (Schlagzeug, Xylophon ete.); Plakate, Bılder,
aber auch diverse andere Anschauungsmaittel (Rosenkranz, Tapeten-
rolle mıt daraufgeschriebenen hebräischen Schriftzeichen, eiıne grofße
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sdicke« Ausgabe der Heılıgen Schrift, Marienbilder), Kınderzeich-
HNUNSCH, Flanelltatel, Kerzen, Zweıge A,

ÄNMERKUNGEN DES REFERENTEN

Die Berichte ber den Pastoralversuch, welche teıls schriftlich, teıls
ETSE mundliıch eingelangt sind, zeıgen, Aass die »Rıichtlinien« echte
Akzente ZUr Erneuerung des Kındergottesdienstes SCLZETN: In nbe-
tracht dessen, 4Ss das Erzbischöfliche Ordinarıiat jedem Interessen-
fen die Durchführung des Pastoralversuchs gyESLALLEL hat, 1st die B
rınge Zahl der Versuchspfarren bedauerlich. Dennoch repräsentiert
S$1e eıne Vieltalt pastoraler Sıtuationen. Besonders vorteılhaft scheint
C AsS die mı1t dem Pastoralversuch befassten Kınderseelsorger 1n
engagıerter Weise auch ber die Durchführung Reflexionen anstellen
un: sıch jahrlich eiınmal einem Erfahrungsaustausch tretten. In
der Ersien Phase des Pastoralversuches schien CS sınnvoll, zunächst
einmal jeden Seelsorger den seiıner Sıtuation un seiner Person adä-
quaten Weg suchen lassen. Fur die Weıterentwicklung un die
weıtere Fragestellung ware S vorteılhaft, WE eıne och orößere
Anzahl VO Kınderseelsorgern sıch für das Pastoralexperiment EeNT-
scheiden würden un: Wenn ab U die 1n den »Richtlinien« DC-
Nnannten austauschbaren Elemente zielstrebig eingesetzt un nıcht
1Ur 1ın Auswahl, sondern A Gänze erprobt würden.
Nach Schluss des zweıten Jahres des Pastoralversuchs werden die
Teilnehmer gebeten werden, den einzelnen Punkten der » Rıichtlıi-
nıen« 1n systematischer Stellungnahme Erfahrungen bzw Erganzun-
gCNH 7Rn Verfügung stellen. Als Hıltsmittel für die weıtere Erpro-
bung se1l besonders auft den kürzlich erschienenen Behelftf »Liturgıie
mıiıt Kindern« (erhältlich: Katholische Jungschar, 1010 VWıen, Johan-

16) hingewiesen. Besonders wünschenswert ware C5S5, WenNnn

der iınzwischen VO der Schweizer un: der Deutschen Bischotskon-
ferenz approbierte zweıte Teıl für die Eucharistiefeier
mıt Kındern« (Bezugsstelle: Katechetisches Instıtut Wıen) auch VO

der Osterreichischen Bischofskonfterenz die Genehmigung SALE Er-
probung auf breiter Basıs erhielte. Auft eine Schwierigkeit, die orund-
sätzlıch alle Pastoralversuche betrifft, SC1 hingewiesen. Von den re1-
(1g Seelsorgern, die die Genehmigung YAeT Pastoralexperiment -
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hıelten, sınd bereıits 1im Lauf des ersten Jahres s1ıeben durch Verset-
ZUNg oder Ausscheiden N der Seelsorge ausgefallen. Vıer davon Seit-
ZeH das Pastoralexperiment iıhrem Bestimmungsort durch
W e1 schieden A4AUS.

Konkret bedeutet diıes, 4aSS 1ın nahezu einem Viertel der Fälle das
Pastoralexperiment zumiındest unterbrochen, WENN nıcht gar abge-
brochen wurde. Als Konsequenz erg1ibt sıch Einschlägige rpro-
bungen mussten VO eıner weıt orößeren Anzahl VO Seelsorgern
durchgeführt werden. Di1e Durchführung des Versuchs dürfte
nıcht alleın die Person eiınes Seelsorgers gebunden se1in. Be1 Ver-
setzungen un: Neubesetzungen ware auf aufende Erprobungen Be-
dacht nehmen.
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